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Interview

Erst vor ein paar Tagen habe ich ein Interview gegeben, bei dem ich gebe-
ten worden bin, über die Entstehungsgeschichte des Papierfresserchens 
zu plaudern. Das habe ich natürlich sehr gerne getan. Und wie immer 
wurde ich auch dieses Mal gefragt, warum wir gerade mit unbekannten 
und jungen AutorInnen arbeiten würde, das wäre doch bestimmt sehr 
anstrengend!

Die Antwort, warum wir dieses tun, gibt übrigens Frida. Sie kennen das 
Mädchen nicht? Dann sollten Sie einmal einige Seiten vorblättern. „Frida 
und das Wolkenkuckucksheim“, ein wundervolles Kinderbuch von Kim 
Kirschey-Jacobs, erzählt von Träumen, die eingesperrt werden ... bis zu 
dem Tag, an dem sie aus dem Wolkenkuckucksheim abgeholt werden. 

Auch das Schreiben hat mit Träumen zu tun. Wer je den Traum vom eige-
nen Buch geträumt hat, weiß, dass dieser Traum einen niemals wieder 
loslässt. Genau deshalb arbeiten wir, um auf die Interviewfrage zurückzu-
kommen, mit jungen und unbekannten AutorInnen. Weil wir wissen, wie 
wichtig es ist, sich Träume zu erfüllen 
...  und so helfen wir gerne, den ein oder anderen Traum aus dem Wol-
kenkuckucksheim abzuholen.
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Martina Meier
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Interview

Lese-Drehscheibe: Womit genau 
verdienen Sie Ihre E-Book-Bröt-
chen, also: Was macht bookwire?

Jens Klingelhöfer: Dazu muss ich 
etwas ausholen. Ich habe lange in 
der Musikbranche gearbeitet und 
es gab dort eine ähnliche Situation 
wie jetzt bei den Büchern: Viele 
Labels mussten damals mit ihren 
mp3s in die Digital-Shops. Das war 
ein ganz junges Geschäft und gera-
de ein kleines Label war zu der Zeit 
nicht in der Lage, mit Apple - das 
war anfangs der einzige Shop - zu 

verhandeln. Genauso war es auch 
Apple nicht möglich, mit ganz vie-
len kleinen Labels zu sprechen. So 
haben sich neue Firmen als Mittler 
herausgetan, die gesagt haben: „Wir 
bündeln ganz viele kleine Labels zu-
sammen und liefern das dann an 
Apple und rechnen das danach wie-
der an alle ab.“ 
Das war also der Grundgedanke, 
den wir bereits kannten: So funk-
tioniert Digitalvertrieb in der Musik-
branche, so  muss es eigentlich auch 
bei den E-Books kommen, denn die 
Ausgangssituation ist die gleiche. 
Mittlerweile gibt es glücklicherweise 
mehrerer Shops als  einen, aber vie-
le kleine Verlage. Diese sind alle kei-
ne IT-Unternehmen und brauchen 
in gewisserweise Hilfe, die Infra-
struktur aufzubauen, um ihre Ware 
vertreiben zu können. Ihnen können 
wir günstigere Rahmenbedingungen 
gegenüber dem klassischen Auslie-
ferungsmodell liefern, das man aus 
der Printbranche kennt. 
Damit waren wir ganz neu auf dem 
Markt, mittlerweile gibt es aller-
dings auch Konkurrenz aus der Bran-
che mit libreka zum Beispiel, die sich 
da quasi unserem Modell angepasst 
haben und sich ähnlich anbieten für 
Verlage.  Aber auch für uns hat die 
Kombination aus digital und Buch 
ganz andere Herausforderungen ge-
bracht als die Kombination digital 
und Musik.

LD: Was umfasst Ihre Arbeit neben 
der technischen Herstellung und 
dem digitalen Vertrieb?
JK: Wir bieten einen starken Fokus 
im Handelsmarketing. Das heißt, 
wir lassen uns von den Verlagen in-
formieren, wann kommen welche 
Titel, was haben die für Argumente 
im Vertrieb, sodass man den Shops 

sagen kann: „Wir wollen dann dafür 
ein Feature machen, wir wollen die 
Startseite haben, wir wollen in den 
Newsletter kommen.“ Wir kümmern 
uns sehr stark darum, dass die Pro-
jekte erscheinen, also sichtbar wer-
den.

LD: Ist das dann gerade für die klei-
nen und mittelgroßen Verlage ein 
Vorteil? Im Printbereich verschwin-
den die Bücher dann ja oft in den 
hinteren Regalen oder landen dort 
erst gar nicht.
JK: Ja. Grundsätzlich kann man sehr 
viel sichtbarer werden als kleiner 
Verlag. Die Regalfläche ist unbe-
grenzt, man kommt in den Laden 
also überhaupt erst einmal rein. 
Natürlich kann man auch hier keine 
Wunder erwarten. Wenn man mit 
einem Titel, der im Print drei Exem-
plare verkauft, zu uns kommt und 
sagt: „Macht da mal einen E-Book-
Hit draus“, wird das natürlich auch 
schwierig. Aber wir können uns gro-
ße Mühe geben, die Sichtbarkeit zu 
verbessern.

LD: Sie haben eben bereits libreka 
erwähnt, das sich als großer player 
von Ihrem Model hat inspirieren 
lassen. Bringt das weiteres Feuer in 
ihren Firmenehrgeiz, da ja nun auch 
eine andere große Firma mit Ihrer 
Idee strahlt?
JK: Mich ärgert nicht, dass es Kon-
kurrenz gibt, mich ärgert, dass der 
Verband des Deutschen Buchhan-
dels,  libreka als „zentrale Plattform 
der deutschen Verlage“ bezeichnet 
hat. Viele Verlage vertrauen dem 
Verband und gehen davon aus, dass 
er die richtigen Lösungen oder Hin-
weise gibt.  Die ursprüngliche Auf-
gabe von libreka war es einmal, den 
Buchhandel und die Verlage im Digi-

1. Runde:

Die E-Book
Herstellung

In der linken Ringecke mit einem 
Kampfgewicht von traditionellen 
560 Jahren: daaaaaas Printbuch. 
Es verteidigt heute seinen Titel als 
unangefochtenes Lesemedium für 
Jung und Alt. Herausforderer in 
der rechten Ringecke: daaaaaas E-
Book, mit einem digitalen Fliegen-
gewicht von wenigen Jahrzehnten. 
Wir wollen einen fairen Kampf!

Moment! Wollen wir das? Einen 
Kampf? Wieso werden diese bei-
den Medien allzu oft in einen 
Kampf geschickt, aus dem nur der 
vermeintlich bessere als alleiniger 
Sieger treten kann? 
Miriam Hofheinz und Jens Klingel-
höfer von bookwire möchten die 
beiden aus dem Ring holen, neben-
einander auf einen Stuhl setzen 
und einmal ganz in Ruhe über den 
kleinen Bruder des Printbuches 
sprechen: das E-Book. DINGDING

Interview mit Jens Klingelhöfer und Miriam Hofheinz von bookwire

„In Zukunft wird es E-Books geben.
Und schöne Bücher.“
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talbereich zusammenzubringen. Da-
von haben sie sich im letzten Herbst 
abwendet und ihre neue dienstleis-
terische Grundidee haben sie exakt 
von uns. 
Wir sind auch Verbandsmitglied und 
gegen bestimmte Aussagen habe ich 
mich gewehrt, denn das Wort „zen-
tral“ suggeriert, dass es die einzige 
Lösung sei. Natürlich kann der Bra-
chenverband all das über libreka an-
bieten, aber ansonsten sollte er sich 
neutral verhalten und korrekt dar-
stellen, dass es verschiedene Mög-
lichkeiten gibt, am Digitalmarkt teil-
zunehmen. Andernfalls sehe ich eine 
klare Strategie des Verbands dahin-
ter, sich mit seiner Wirtschaftskraft 
in einem Dienstleistungsbereich 
breit zu machen. 
Außerdem steht die generelle Fra-
ge dahinter: Sollte der Börsenver-
ein des Deutschen Buchhandel ein 
solches Geschäft selbst aufbauen? 
Sollte er sich nicht lieber auf Sachen 
konzentrieren, wie das VLB (Ver-
zeichnis lieferbarer Bücher), das als 
Datenbank einen großen Nutzen für 
alle bringt. Libreka hingegen bringt 
nur einen Nutzen für wenige, aber 
alle finanzieren es mit. Die Verlage 
zahlen Titelgebühren, um beim VlB 
gelistet zu sein, und ein Teil dieser 
Gebühren wird abgeführt und zur 
libreka-Querfinanzierung genutzt. 
Das ist etwas, dass ich stark kritisiere 
und ich wundere mich, dass die Ver-
lage dabei so stillhalten.

2. Runde:

Der E-Book
Konsum

Miriam Hofheinz und Jens Klingelhöfer 
in den Büroräumen von bookwire

LD: Welches E-Book haben Sie per-
sönlich als Erstes gelesen? Entwe-
der privat oder auch bei bookwire?
JK: Als es in Deutschland noch kei-
ne kommerziellen Stores gab, habe 
ich viele der klassischen Bücher auf 
project gutenberg heruntergeladen. 
Um das EPUB-Format zu verstehen, 
habe ich mich zunächst dort umge-
schaut und dann auch relativ früh 

einen Kindle-Reader gekauft, das 
fand ich sehr faszinierend.
Miriam Hofheinz: Ich war früher 
bei Perry Rhodan, so war das mein 
erstes E-Book, allein schon, weil ich 
es auch selbst gemacht habe. Im Pri-
vaten hat sich mein Leseverhalten 
durch E-Books sehr verändert. Ich 
benutze schon seit Jahren E-Book-
Reader. 
Früher habe ich mir nie Hardcover 
gekauft, weil mir das immer zu teu-
er war. Inzwischen ist es so, dass ich 
mir klassische Taschenbücher, „Ge-
brauchsliteratur“, bei der es auch 
nicht so „kleidsam“ ist, es sich ins 
Bücherregal zu stellen, als E-Book 
kaufe. Dadurch weiß ich das Hapti-
sche bei Printtiteln nun viel mehr 
zu schätzen und investiere gern in 
aufwendig gestaltete Titel. Ich gebe 
jetzt also wesentlich viel mehr Geld 
für Printbücher aus als früher. 

LD: Das heißt, E-Books und Print-
bücher besitzen für Sie unter-
schiedliche Wertigkeiten und damit 
unterschiedliche Bereiche, die sich 
gegenseitig nicht ausschließen?
JK: Für mich gibt es da auf jeden Fall 
eine friedliche Coexistenz. Ich habe 
beides: Ich lese auf dem iPad und 
ich lese gedruckte Bücher. Wenn es 
für mich wirklich darum geht, ein 
gemütliches Leseerlebnis zu haben, 
dann brauche ich das iPad nicht, 
denn da ist alles andere auch sehr 
nah: E-Mails und Ähnliches. Das mag 
ich trennen. Ich kann mir aber auch 
vorstellen, dass sich mein Lesever-
halten in zwei, drei Jahren noch än-
dern könnte. 
MH: Das ist wirklich auch meine 
Überzeugung, dass wir nicht von 
einem Untergang des Printbuchs 
sprechen. Es gibt einen schönen 
Spruch, den ich gehört habe: „In Zu-
kunft wird es E-Books geben. Und 
schöne Bücher.“ 

LD: Da Sie, Herr Klingelhöfer, ja eine 
berufliche Musikvergangenheit ha-
ben, finden Sie denn, dass bei der 
Umstellung von CD auf mp3 etwas 
verloren geht?
JK: Absolut. Und trotzdem haben 

sich meine Gewohnheiten geändert. 
Das ist aber auch das Faszinierende 
daran. Man findet gute Argumente, 
warum ein Medium einzigartig ist. 
Doch das ändert nichts daran, dass 
eine Verschiebung einsetzt, wenn 
ein anderes Medium neue Vorteile 
bietet. 

LD: So bleibt das friedliche Mitein-
ander, weil es stimmungs-, inhalts-
bezogen ist, welches Medium man 
gerade haben will?
JK: Ja, und typbezogen. Es wird Leu-
te geben, die das für immer ableh-
nen werden, es wird Leute geben, 
die superschnell umsteigen, die das 
total praktisch finden. Spannend 
wird es, wenn man beobachtet, wel-
che Generationen wie reagieren. 
Ich glaube, dass es sehr viele Tablet- 
und Readerkäufer in den etwas älte-
ren Schichten gibt, ab 40 aufwärts. 
Man unterschätzt diese Generation 
häufig, dabei ist auch gerade sie 
eine sehr kaufkräftige. 
Für die noch älteren Generationen 
bietet es z. B. den Vorteil, dass sie 
die Schrift größer stellen können. 
Das E-Book ist bisher kein Jugend-
phänomen, das war bei mp3s an-
ders. 
LD: Ich habe gelesen, dass der größ-
te Umsatz für E-Books bisher durch 
Fachbücher erzielt wurde. Ist das 
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3. Runde:

E-Books
und Kinder

Miriam Hofheinz und Jens Klingelhöfer 
in den Büroräumen von bookwire LD: Eben haben Sie über E-Books 

und ältere Personen gesprochen. 
Wo sehen Sie eine Altersgrenze bei 
der Zielgruppe nach unten?
JK: Das habe ich bereits öfter mit 
Kinderbuchverlagen diskutiert: Wo 
fängt das Alter an, für das man im 
Moment ein E-Book produzieren 
kann? Ich weiß es ehrlich gesagt 
nicht genau, aber denke, dass es 
noch sehr stark sinken wird, weil in 
absehbarer Zukunft auch die billigen 
Mobiltelefone Lesemöglichkeiten 
bieten werden. Ich denke, dass die 
Kids total gern und viel auf Tablets 
lesen werden, und auch, dass in je-
dem zweiten Haushalt in zwei Jah-
ren so ein Tablet rumliegen wird, 
auf dem man spielt, liest, Musik hört 
und surft.
MH: Persönliches Beispiel: Meine 
kleine Nichte ist vier, die liebt ihr 
iPad. Die guckt da ihre Sendung mit 
der Maus-Clips drauf. Meine Schwes-
ter wohnt in den USA, und wenn sie 
dann lange Flugreisen hierher hat, 
ist das auch super. Ein Spielgerät tat-
sächlich. Sie hat zwar auch Print-Pi-
xie-Bücher, aber gerade wenn man 
als Familie auf Reisen geht, gibt es 
viel Gepäck und da guckt sich die 
Kleine ihre Pixies jetzt auch auf dem 
iPad an. Das ist das Interessante bei 
den Tablets, die jetzt Farbe können, 
sich auch im Vorschulalter schon 
Bücher darauf anzugucken. Bei den 
Multimedia E-Books ist es zudem 
auch möglich, farbig darin zu blät-

tern und dahinter liegt ein Audiofile, 
das es auch vorlesen und vorspielen 
kann. 

LD: In den USA gibt es bereits Rea-
der speziell für Kinder im Vorschul- 
und Grundschulalter. Was sind des-
sen Merkmale?
MH: Ich denke, dadurch, dass alle 
sowieso schon Touchpads sind, 
muss es gar nichts Spezielles für Kin-
der geben. Es sollte eher die Technik 
geschickt geschützt werden, z. B. 
wenn es runterfällt, dass es durch 
einen Gummiüberzug robust ist. An-
sonsten sollte bei einem solchen Ge-
rät einfach auf bestimmte Funktio-
nen verzichtet werden und es sollte 
günstig sein.
JK: Ich kenne diese Kinder-Reader 
nicht, denke aber, dass wir auch 
recht bald solche Kindertablets be-
kommen werden. Man muss nur 
mal sehen, was passiert, wenn ein 
zwei- oder dreijähriges Kind ein 
iPhone in die Hand nimmt. Das dau-
ert ein paar Minuten und der weiß 
Bescheid, wie das funktioniert. Das 
steht dann am nächsten Tag vor dem 
Fernseher und macht diese Wisch-
bewegung, weil es denkt, dass es so 
das Programm wechseln kann. Ich 
glaube, das ist nicht aufzuhalten.

LD: Und diese Entwicklung bewer-
ten Sie positiv?
JK: Darüber kann man natürlich 
diskutieren, ob Kinder mit E-Books 
oder mit Büchern aufwachsen soll-
ten. Aber gewisse Sachen kann man 
nicht verhindern und dann ist es 
eine Frage der Eltern und der Ge-
sellschaft, dass man die Erziehung 
nicht auf die neuste Entwicklung re-
duziert. 
Ich bin aber absolut dafür, dass im 
Bildungsbereich darauf gesetzt 
wird. Das würde das Bildungssystem 
viel flexibler machen, wenn Inhal-
te schneller ausgetauscht werden 
könnten und es ist auch didaktisch 
bestimmt total interessant, was 
man machen kann, wenn man nicht 
immer nur mit Büchern, wo man 
immer nur eine Seite umblättern 
kann, arbeitet. Das stellt schließlich 

der erste Zugang zum „neuen“ Buch, 
ist dort die größte Bereitschaft, das 
Printbuch „loszulassen“?
JK: Diese Statistik hinkt wahrschein-
lich, denn ich bin ziemlich sicher, 
dass es sich bereits im letzten Jahr 
gedreht hat und Popliteratur, Belle-
tristik, alles, was im Digitalbereich 
gut funktioniert, die Umsätze der 
Fachbücher schon jetzt übersteigen 
wird.

auch eine Limitierung da. Das wird 
eine große Herausforderung für die 
Schulbuchverlage sein, das hinzube-
kommen: digitale Inhalte zu bauen, 
die didaktisch funktionieren. Und 
wo es nicht einfach so ist, dass das 
alte Französischbuch digital wieder-
gegeben wird, wo man sich fragt 
„Wieso muss ich die Lösung jetzt auf 
Seite 83 nachschauen und warum 
kann ich nicht auf einen Knopf drü-
cken und bekomme es vorgelesen?“

LD: Dafür wäre also Ihr Appell, es 
möglichst multimedial anzulegen, 
eventuell mit Sounds, Videos, Ani-
mationen etc.?
MH: Ja. Das merkt man ja schon 
länger, dass sich Kinder eher auf 
das Multimediale stürzen. Ich habe 
bisher noch keine supertollen Um-
setzungen für Erwachsenenbücher, 
was „enhanced E-Books“ betrifft. 
Ich persönlich will auch nur lesen 
und gut ists, aber bei Kindern ist 
das anders. Oft erzähle ich dann die 
Geschichte meiner Nichte und wie 
intuitiv die mit dem Gerät umgeht. 
Wenn man das einmal gesehen hat, 
dann hat man keinen Zweifel mehr 
daran, was sich da tun wird. 
JK: In der Belletristik würde es ge-
wiss keinen Sinn machen, da bleibt 
das reine Lesen. Für solche Genre 
wird es interessant, das E-Book mit 
sozialen Funktionen zu verknüpfen: 
Wie kann man seine E-Book Be-
schäftigung auf Facebook posten, 
wie kann ich darüber digital dis-
kutieren und Inhalte entsprechend 
markieren. Bei Amazon kann man 
sich bereits jetzt Zitate merken zum 
Beispiel. Das „social book“ sehen 
bereits jetzt in der Branche viele in 
Leuchtbuchstaben vor sich. 
Der Punkt ist schon gar nicht mehr: 
Will man das haben oder will man 
das nicht haben? Es wird Leute ge-
ben, die das lieben und dann wird es 
so kommen, definitiv. Kommunika-
tion ist nicht aufzuhalten. Der Drang 
sich darzustellen und sich auszutau-
schen ist enorm. Da sind die Mög-
lichkeiten rund ums E-Book noch gar 
nicht ausgeschöpft. 
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4. Runde:

E-Books in
der Schule

LD: Sind eigentlich viel mehr die 
Verlage noch zögerlich als die El-
tern?

MH: Auf jeden Fall. Es muss sich 
wahrscheinlich einfach langsam 
gegenseitig hochspielen. Wenn 
die Eltern wenig Content finden, 
werden sie somit weiterhin viele 
Bücher kaufen. Werden sie mehr 
Material finden, werden sie sich 
auch damit auseinandersetzen und 
umsetzen. Bei Kinder- und Jugend-
buchverlagen habe ich das Gefühl, 
dass mehr Angst da ist. Man muss 
dann wirklich aufpassen, dass, 
wenn man das E-Book als „Feind“ 
erachtet, nicht allzu bald von der 
Realität eingeholt wird. 
Und zu den technischen Geräten: 
Ein Reader mit E-Ink, der tut den 
Augen nichts. Ich habe bereist 
Tausende Seiten darauf gelesen, 
es macht nicht müde oder strengt 
mehr an, es schont aber sogar den 
Rücken. Oft ist es eine unbegrün-
dete Angst, die sagt: Alles, was di-
gital ist, ist schlecht für das Kind. 
Man sollte meiner Meinung nach 
da nicht über einen Kamm sche-
ren, sondern beginnen, die Mög-

lichkeiten von E-Books für Kinder 
zu sehen und zu nutzen. Und auch 
wenn man jetzt noch keine E-Books 

macht, sollte man wenigstens nicht 
vergessen, sich schon jetzt die E-
Book-Rechte zu sichern, sich zu-
mindest vertraglich darauf vorbe-
reitet. 
Amazon ist mit 25.000 E-Books on-
line gegangen und das aus Millio-
nen lieferbarer Bücher. Das ist eine 
ungeheure Chance, gerade für klei-
ne und mittlere Verlage, in diesem 
Geschäft jetzt sichtbar zu sein. Ich 
empfehle allen, sich damit ausein-
anderzusetzen, mit anderen auszu-
tauschen. 

LD: Wie viel Prozent der bei book-
wire vertriebenen Bücher richten 
sich denn bereits an Kinder?
MH: In dem Bereich sind wir noch 
sehr klein. Es ist wirklich sehr inte-
ressant, dass wir sehr viele Rück-
meldungen von Kinder- und Ju-
gendbuchverlagen bekommen, die 
sagen: „Das ist nichts für uns.“ Für 
mich läuft die Argumentation exakt 
anders herum: Gerade weil man 
ein Kinder- und Jugendbuchverlag 

LD: Wie werden Ihrer Meinung 
nach die Bildungsinstitutionen aus 
dem E-Book-Topf neue Chancen 
schöpfen können?
JK: Ich habe bereits mehrfach ge-
sehen, dass der Bildungssektor, 
gerade in Ländern, die nicht so 
klasse aufgestellt sind wie wir, wo 
man keinen guten Zugriff auf Bü-
cher hat, dass da alles mit Tablets 
funktioniert. Entwicklungsländer 
werden froh sein, wenn sie solche 

ist, passen die E-Books. Das kommt 
erst langsam und wahrscheinlich 
erst durch das farbige iPad, und da-

durch, dass Apple das „fixed lay-
out“ hat. 
Normalerweise ist es ja das Schö-
ne, dass das EBPUB automatisch 
umbricht: ob ich ein kleines Dis-
play habe oder ein großes, ob ich 
die Schrift vergrößere, es bricht 
immer optimal um. Das heißt 
aber auch: Man kann Text und 
Bild nicht automatisch miteinan-
der verknüpfen, der bestimmte 
Text steht nicht zwingend immer 
genau neben dem einen Bild. Das 
geht nur untereinander und so 
kann man bei EPUB nicht so ge-
stalterisch tätig werden, wie man 
das bei Kinderbüchern natürlich 
machen möchte. Apple hat diese 
EPUB für sich etwas weiter entwi-
ckelt. Im „fixed layout“ bleibt Satz 
und Layout original erhalten, wie 
PDF. Bei kleinen Büchern klappt 
das hervorragend, wenn wir aber 
natürlich versuchen, ein DINA4 
Buch auf das iPad zu bringen, gibt 

es eine Verkleinerung oder man 
muss mit dem Finger herumscrol-
len, um alles anzuschauen. EPUB 
wird aber auch weiterentwickelt, 
jetzt im Herbst kommt eine neue 
Version, die auch Dinge in diese 
Richtung umsetzten kann, es ist al-
les einfach eine Frage der Zeit. 
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5. Runde:

Ausblick
Tablets in den nächsten Jahren 
bekommen, auf die man elektro-
nische Inhalte ziehen kann. Doch 
auch das ist noch Zukunftsmusik. 
Das sieht man allein im Vergleich 
zu Ländern wie Großbritannien 
und Amerika, wo die digitale Tafel 
schon viel größere Verbreitung ge-
funden hat. 
Da wird sich also gewiss auch et-
was ergeben können, dass man auf 
dem Tablet in der Klasse schreibt 
und es dann auf der Tafel erscheint. 
Schreiben lernen stelle ich mir mit 
einem solchen Tablet zum Beispiel 
total toll vor, wenn ich da bestimm-
te Sachen immer nachmalen kann. 
Wenn man sich mal davon löst, 
dass man das klassisch machen 
muss, dann glaube ich, dass das 
richtig spannend werden kann. 
MH: Wenn man daran denkt, wel-
ches Gewicht Kinder an Büchern in 
die Schule schleppen und welche 
Erleichterung es allein bringt, einen 
solchen Weltatlas digital zu haben. 
Da ist es superinteressant, wenn 
sich da mehr tun wird. Wenn ein 
großer Player den pädagogischen 
Sektor mal in Angriff nehmen wür-
de und eine gewisse Anzahl von 
Schulen damit bemustern würde, 
dann könnte das tatsächlich Schule 
machen. 

LD: Denken Sie, dass solche digita-
le Lehrmittel auch als „Köder“ wir-
ken könnten und Kinder neugierig 
auf das Lernen macht, weil sie die 
Technik benutzen dürfen?
JK: Ich denke, man kann die Lehr-
mittel so sehr spannend gestalten. 
Ob jemand, der grundsätzlich nicht 
gerne lernt, deswegen lieber lernt. 
Aber vielleicht ist es gerechter. 
Vielleicht gibt es Menschen, die auf 
diese Art und Weise leichter Zu-
gang zum Lernen bekommen, da es 
mehrere Lerntypen berücksichtigt 
und nicht nur auf einen ausgelegt 
sein muss. Das ist allerdings nur an 
der Oberfläche herum vermutet, si-
cher aber bin ich, dass es die Lehr-
möglichkeiten an der Schule berei-
chern wird oder kann.

LD: Was möchten Sie in diesem 
Interview als Ausblick auf den 
Weg geben?
JK: Ich möchte generell an alle ap-
pellieren, sich mit dem Medium 
E-Books zu beschäftigen und sich 
(zu)zutrauen, die ersten Schritte zu 
machen. Es ist auf jeden Fall unauf-
haltbar und absolut absehbar, dass 
Bücher zu einem bestimmten Teil 
digital werden. 
MH: Was spannend ist zu sehen: 
Jetzt, wo Amazon mit E-Books auch 
in Deutschland auf den Markt kam, 
ging das dort sofort von Null auf 
Hundert. Dabei hat dieser neue 
Player nicht den anderen Umsatz 
weggenommen, sondern es kam 
noch zusätzlicher Umsatz. 
Schlussendlich muss der Verlag es 
einfach als Zusatzeinkommen se-
hen und der Vorteil ist, dass man 
keine Lager- und Logistikkosten 
hat. Meine Erfahrung seit zehn 
Jahren ist, dass die Sichtbarkeit im 
E-Book Bereich zusätzliche LeserIn-
nen anspricht.

LD: E-Books runden also eher ab, 
als dass sie das Printbuch verdrän-
gen?
JK: Oft wird so gefragt. Ist es ein 
Problem, dass das E-Book das 
Printbuch kannibalisiert? So nennt 
man das ja, wenn die eine Form die 
andere angreift, dann Käufer weg-
zieht von einem zum anderen. Alle 
haben Angst davor: „Dann kanniba-
lisieren wir unsere eigenen Käufer, 
wenn wir ihnen ein E-Book Ange-
bot machen.“ Ich antworte darauf: 
„Dass ist doch super, wenn die Käu-
fer überhaupt bleiben.“ 
Die Veränderungen in den Men-
schen und in der Gesellschaft ist 
schon passiert und der Konsum 
wird auch dorthin wandern. Verla-
ge sind oft traditionell organisiert 
und hängen sehr an ihrem Me-
dium, was ich verstehen kann. Das 

ging mir bei der CD auch so, doch 
im Nachhinein sehe ich: Ich hät-
te mich sehr viel früher mit dem 
neuen Geschäftsmodell auseinan-
dersetzen sollen. Ich habe gedacht 
„Wie kann ich das Alte bewahren“, 
was aber auf Dauer immer kleiner 
wird. Die Frage muss sein: „Wie 
kann ich schon jetzt mein Geschäft 
darauf ausrichten, was die Leute in 
Zukunft kaufen wollen?“

LD: Man sollte also beachten, wo-
hin die Entwicklung geht, und dass 
immer mehr Menschen Zugang zu 
digitalen Produkten bekommen 
werden.
JK: Genau. Wenn man in den gan-
zen Shops, in denen E-Books ver-
kauft werden, nicht da ist, vergibt 
man eine Chance, sich dem Kun-
den zu zeigen. Nur, weil die Person 
einen neuen Titel dann dort sieht, 
ist ja auch immer noch nicht ge-
sagt, dass sie nicht loszieht und das 
Buch trotzdem als Printtitel kauft.

Vielen Dank für das Interview!

Alexandra Oswald

Und noch ein kleiner Kommentar:
Kein Kampf, kein Büchermord. Aber 
ein neues Medium für Jung und 
für Alt, das unaufhaltbar wächst. 
Wann und ob man mit dem kleinen 
Bruder des Printbuches „spielen“ 
möchte, sollte jede Person selbst 
entscheiden. Verlage ‒ auch im 
Kinder-und Jugendbuchbereich ‒ 
sollten ihm aber schon heute die 
Tür öffnen. Ihm und neuen Gedan-
kenansätzen, neuen, spannenden 
Möglichkeiten.Vielleicht finden sich 
auf diesen Seiten im Gespräch mit 
bookwire passende Anstöße. 

www.bookwire.de

www.libreka.de
www.gutenberg.org
Amazon Kindle Shop

http://www.amazon.de/kindle-shop-ebooks-zeitungen-zubeh%C3%B6r/b/ref=topnav_storetab_kinc?ie=UTF8&node=530484031
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Tipps für Kinder und Jugendliche, die gerne schreiben

Schreibtipps

Am besten, du liest dir deinen kom-
pletten Roman noch einmal ganz 
durch und korrigierst Rechtschreib- 
und Logikfehler. Achte auch darauf, 
dass deine Personen immer nach 
ihrem Charakter handeln und ob 
ihre Entscheidungen nachvollzieh-
bar sind. 
Wenn du dann fertig bist, ist es am 
besten, wenn du dir noch weitere 
Korrekturleser suchst. Das kann 
dein Opa sein, deine Eltern, deine 
Freunde, dein Lehrer, etc. 
Am besten natürlich, du findest so 
viele wie möglich. Denn jeder von 
ihnen wird dir dabei helfen, deine 
Geschichte noch einmal zu verbes-
sern. Und wie schon gesagt: Nimm 
dir ihre Kritik zu Herzen, auch wenn 
es wehtut und noch einmal zusätz-
liche Arbeit bedeutet. 
Es macht wenig Sinn, wenn du bei-
spielsweise einen Fantasy-Roman 
geschrieben hast, und jetzt ver-
suchst, ihn in einem Sachbuchver-
lag zu veröffentlichen. 
Was wir damit sagen wollen: Lies 
dir die Programme der unterschied-
lichen Verlage aufmerksam durch, 
bevor du entscheidest, wohin du 

dein Manuskript schicken willst.
Du kannst es auch gerne an mehre-
re Verlage gleichzeitig schicken, es 
ist sowieso sehr unwahrscheinlich, 
dass sie alle Interesse zeigen. 
Vor allem bei großen Verlagen, 

wie Carlsen, cbj, Heyne oder Are-
na darfst du dir keine Hoffnungen 
machen, da sie jeden Tag so viele 
Manuskripte bekommen, dass die 
Chancen sehr, sehr, sehr gering 
sind, dass sie sich ausgerechnet für 
deines entscheiden. 
(Wie eine von uns leider aus eige-
ner Erfahrung bestätigen kann. Be-
vor ihr Manuskript angenommen 
wurde, hat sie erst einmal sieben 

Absagen erhalten - von acht Verla-
gen, die sie angeschrieben hat!
Also, Devise: Niemals aufgeben! 
Sie hat es irgendwann auch noch 
geschafft!) Es ist besser, wenn du 
dich erst einmal an kleinere Verla-
ge wendest. 
Fast kein Verlag möchte sofort das 
ganze Manuskript haben. 
Die Meisten wollen ein Exposé (also 
eine Kurzzusammenfassung der 
Geschichte auf maximal zwei DinA4 
Seiten) und eine Leseprobe, die, je 
nach Verlag, zwischen drei und fünf 

DinA4 Seiten lang sein sollte. 
Am besten, auch hier informierst 
du dich auf den Internetseiten der 
Verlage. 
Wenn du dann lange nichts hörst, 
mach dir keine Sorgen – die meis-
ten Verlage lassen sich Zeit. Mit 
sechs oder acht Wochen Warten 
musst du schon rechnen (manch-
mal sogar noch länger).
Erhältst du dann endlich einen der 
lang ersehnten Briefe, kann es sein, 
dass du Glück hast – und der Verlag 
tatsächlich das ganze Manuskript 
haben möchte. 
Oder du hast Pech.
Du willst eine ehrliche Antwort?
Dann pass gut auf: Nein. 
Natürlich ist deine Geschichte nicht 
schlecht, nur weil kein Verlag sie 
haben möchte. Es ist einfach so, 
dass eigentlich jeder Verlag ein vol-
les Programm hat und deswegen 
keine Manuskripte mehr anneh-
men kann. Außerdem übersetzen 
die großen Verlage hauptsächlich 
Bücher aus anderen Sprachen, so 
kommt auf 1000 Neuerscheinun-
gen nur eine von einem völlig un-
bekannten Autor. 
Wenn dein Manuskript also nicht 

Ich bin fertig!
Was jetzt?

Und was ist, wenn 
eine Absage kommt?

Schritt für Schritt 
zum eigenen Buch
Schritt für Schritt 
zum eigenen Buch

Wo soll ich mein Manuskript
dann hinschicken?

Laura Schmolke und Diana Scheidhammer 
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17.09.11

Andrea Bannert: Clyátomon - Schlacht 
um die versunkenen Reiche, ganztägig, 
Arcen, NL, Lesung auf der Elffantasyfair 
Arcen www.elffantasyfair.com

Veranstaltungskalender

September - Oktober 2011Veranstaltungskalender

September - Oktober 2011

18.09.11

Andrea Bannert: Clyátomon - Schlacht 
um die versunkenen Reiche, ganztägig, 
Arcen, NL, Lesung auf der Elffantasyfair 
Arcen www.elffantasyfair.com.

Franz Dippner/Walter Willburger: Flos 
große Reise - ein kleiner Fuchs sucht 
einen Freund: 11 Uhr, 13 Uhr und 14 Uhr 
Lesestunde bei der Veranstaltung „Do-
nautal-Radelspaß ‚11“! in Ziemetshausen 
(unweit von Augsburg).

20.09.11

Tanja Maria Pütz: Bono und Ora: 2 Lesun-
gen an der Schillerschule Grieheim 

24.09.11

Laura Scholke: Aragien: 10:30 - 11 Uhr 
Werksbücherei Wacker, 84489 Burghau-
sen

27.09.11

Tanja Maria Pütz: Bono und Ora: 10 - 12 
Uhr, Grundschule Wolfskehlen, 64560 
Riedstadt. Kinderliedermacher Matthias 
Meyer-Göllner, der Komponist des „Bo-
no-und Ora“-Songs kommt zur Ur-Auf-
führung im Rahmen eines Konzertes. 
„Bono und Ora - der Schatz der Insel Ka-
SaLu“ von Tanja Maria Pütz

28.09.11

Tanja Maria Pütz: Bono und Ora: 3 Le-
sungen an der Georg-Büchner-Schule 
Goddelau 

1.10.11

Verona Radloff: Arne und der Eisbär, 
ganztägig, Sterncenter Potsdam

Ute Raasch: Topaz, die Handori: 19:30 - 
20:30 Maritas Haarwelt, Pelzstraße 28, 
53347 Alfter

6.10.11

Tanja Maria Pütz: Bono und Ora: 4 Lesun-
gen an der Insel-Kühkopf-Schule, 64589 
Stockstadt/Rhein

16.10.11

Hendrik Lalk: Die Bewahrer von Redhor: 
Ratsgymnasium Gladbeck, Lesung auf 
der Gladbecker-Buchkultur. 

Termine melden
Möchten auch Sie Ihre Lesun-
gen und Veranstaltungen rund 
ums Buch bei uns veröffentli-
chen?

Senden Sie uns eine E-Mail
info@papierfresserchen.de

Folgende Kurzinfos 
benötigen wir:

Bei Lesungen:
Name des Lesenden bzw. der 
Autorin / des Autors
Titel des Buches
Zeit Veranstaltung
Ort der Veranstaltung

Veranstaltungen rund 
ums Buch:
Titel der Veranstaltung
Zeit Veranstaltung
Ort der Veranstaltung

angenommen wird, hat das nichts 
damit zu tun, dass es schlecht ist.
Lass dich davon nicht unterkriegen, 
denn wenn dir das Schreiben Spaß 
macht, solltest du auf jeden Fall 
weitermachen. 
Vielleicht klappt es ja beim nächs-
ten Buch …
Außerdem kannst du mit deiner 
Geschichte den Leuten, die du 
magst, sicherlich eine große Freu-
de machen, auch wenn es nicht of-
fiziell gedruckt wurde, sondern nur 
ein Stapel loser Blätter ist. 
Es steht schließlich das Gleiche da-
rauf!
Auf keinen Fall löschen oder weg-
schmeißen!

Dumme Frage, zusagen natürlich! 
Aus eigener Erfahrung kann ich 
sagen, dass Lesungen etwas Tolles 
sind. Zumindest im Nachhinein – 
wenn man sie hinter sich gebracht 
hat. 
Aber eigentlich muss man noch 
nicht einmal aufgeregt sein, denn 
all die Leute, die dann dort sind, 
sind nur wegen dir und deinem 
Buch gekommen (auch für sie sind 
Lesungen etwas Tolles. Sonst wären 
sie schließlich nicht gekommen!). 
Und sie sind alle auch nur Men-
schen, also werden sie dir nicht 
gleich den Kopf abbeißen, wenn du 
dich mal verliest.    
Es ist egal, was die anderen sagen, 
du kannst auf jeden Fall stolz auf 
dich sein! Nicht jeder kann von sich 
behaupten, einen richtigen Roman 
geschrieben zu haben – ganz egal, 
ob er jetzt veröffentlicht wurde 
oder nicht.
Und wenn du noch keinen geschrie-
ben hast ... jetzt weißt du ja, wie es 
geht und kannst damit gleich an-
fangen.

Und was ist, wenn ich nach 
einer Lesung gefragt werde? 

Diana Scheidhammer 
und Laura Schmolke
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Aus Papierfresserchens Schreibwerkstatt

Aktu
el

le
 A

nt
ho

logien und Anthologieprojekte
Das ganze Jahr über haben unsere 
Autorinnen und Autoren fleißig die 
Feder gespitzt und geschrieben. Nun, 
zum Jahresende erscheinen gleich vier 
Anthologien, die es in sich haben und 
ganz unterschiedliche Zielgruppen an-
sprechen - Fantasyliebhaber ebenso 
wie  Luftschlosserbauer, Weihnachts-
männer oder frisch verliebte ...
Alle Titel können ab sofort vorbestellt 
werden und werden mit Erscheinen 
ausgeliefert.

Wie aus dem Ei 
gepellt ..., Bd 2

Einsendeschluss ist der 15. Januar 2012
Für AutorInnen ab 16

2011 startete das Papierfresserchen zum 
ersten Mal den Aufruf zum Schreiben 
von Ostergeschichten für eine brand-
neue Anthologie. Es war ein grandioser 
Erfolg. So viele Geschichten, Gedichte 
und Märchen wurden selten eingereicht 
und das Papierfresserchen hatte seine 
liebe Mühe, sich zwischen all den eigel-
ben Einsendungen zu entscheiden. Aus 
diesem Grund soll auch das Jahr 2012 
wieder mit einer frühlingsfrischen Oster-
anthologie beginnen. 

Und hier gibt es die ausführlichen 
Ausschreibungsunterlagen

Schauer Spuk und 

Schreckgeschichten
Einsendeschluss ist der 15. Januar 2012

Für alle AutorInnen ab 16!!!!

Dem Papierfresserchen schlottern schon die grünen Drachenknie: 

Das wird eine Anthologie mit Gruselgänsehautgarantie! Schauer-

liche Situationen auf verlassenen Friedhöfen, Spukstunden in Geis-

terschlössern, schreckliche Szenarien im Mondenschein. Gespens-

ter, Hexen, Schattengestalten, Fledermäuse, Spinnen, Zombies, 

Mathehausaufgaben – was bringt euch zum Gruseln? Losgespukt 

und losgeschrieben … wenn ihr euch traut!! 

http://issuu.com/papierfresserchen/docs/ichunddu
http://issuu.com/papierfresserchen/docs/leseprobe_weihnachten_4
http://issuu.com/papierfresserchen/docs/mittendrin
http://papierfresserchen.biz/anthologieausschreibungen/spukgeschichten/
http://papierfresserchen.biz/anthologieausschreibungen/
http://papierfresserchen.biz/anthologieausschreibungen/
http://papierfresserchen.biz/anthologieausschreibungen/spukgeschichten/
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e und Schreibworkshops für Kids

Wir tauchen ab 
... in fantastische 

Unterwasserwelten
Einsendeschluss ist am 15. Januar 2012.
Für Mädchen und Jungen bis 15 Jahre

Schreibt einen Text zu versunkenen Städten, 
geheimnisvollen Schätzen, bunten Fischen, 
mutigen Tauchern, klatschnassen Abenteu-
ern oder allem anderen, was ihr euch in der 
geheimnisvollen Welt unter Wasser vorstel-
len könnt. Eurer Fantasie sind keine Grenzen 
gesetzt.
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Aus Papierfresserchens Schreibwerkstatt

Auch unsere ganz jungen AutorInnen
haben in diesem Jahr wieder ganz flei-
ßig geschrieben. Zurzeit entstehen 
gleich mehrere Bänder der Zeitreise, 
die Bücher werden Anfang/Mitte No-
vember 2011 erscheinen.
Ihr dürft euch wieder auf ganz viele tol-
le Geschichten von Mädchen und Jun-
gen im Alter von 6 bis 16 Jahren freuen.
Ach ja, es wurde auch wieder gezeich-
net ... und wir kennen die tollsten Bil-
der bereits ...

Und ganz aktuell ... 

Ende September star-
tet ein neuer Schreib-
wettberwerb für alle 
Kinder und Jugendliche 
aus Werne in NRW. In 
Zusammenarbeit mit 
der Stadt Werne, der 
Stadtbücherei Werne 
und dem Stadtmarek-
ting Werne schreiben 
wir zum 650-jährigen 
Stadtjubiläum 2012 
einen Schreibwettbe-
werb aus. In ein paar 
Tagen findet ihr alle In-
formationen dazu auch 
auf unserer Internetsei-
te ... 

http://papierfresserchen.biz/schreibwettbewerbe/
http://papierfresserchen.biz/schreibwettbewerbe/zeitreise/


Seite 12  Ausgabe 9/2011  Nr. 48 Lese-Drehscheibe  Junge Literatur und Leseförderung

Aus Papierfresserchens Schreibwerkstatt
So wars bei unserem Maustag im Juli ...

Neuer Schreibworkshop im Dezember
Wir sind in den zurückliegenden Wochen vielfach gefragt worden, wann wir den nächsten Schreib-
workshop für Kinder und Jugendliche anbieten ... und heute können wir euch sagen ... am 

Samstag 3. Dezember 2011 

bei uns im Büro in Sigmarszell. Alle Nachwuchsautoren, die Lust auf kreatives Schreiben haben, den ein 
oder anderen Tipp bekommen möchten, ist herzlich eingeladen, uns zu besuchen. Die erste Gruppe 
trifft sich von 11 bis 13 Uhr, die zweite von 13.30 Uhr bis 15.30 Uhr. 

Je Gruppe können sich maximal 8 Mädchen und Jungen anmelden. Die Plätze werden nach Eingangs-
datum der verbindlichen Anmeldungen vergeben! Anmeldung unter info@papierfresserchen.de oder 
Telefon: 08389/9224851. Die Teilnahmegebühr liegt bei 18,00 Euro pro Kind, Geschwisterkinder be-
zahlen die Hälfte.
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Anzeige

Wir suchen
bundesweit, aber auch in Österreich, der Schweiz und Liechtenstein  

ProjektbetreuerInnen 
für unser Projekt Mein Buch - Dein Buch.

Sie arbeiten auf freiberuflicher Basis bei freier Zeiteinteilung gegen Honorar. Selbstver-
ständlich werden Sie von unseren erfahrenen Mitarbeiterinnen im Vorfeld gut geschult, 
wir unterstützen Sie bei der ersten Kontaktaufnahme zu Schulen und anderen Institutio-
nen. Terminabsprachen etc. treffen Sie selbst.

Ihre Aufgabe:
Sie halten 90-minütige Vorträge (2 Schulstunden), in denen Sie über die Entstehung eines 
Buchs berichten und Fragen der Kinder und Jugendliche beantworten. Nach Fertigstellung 
der Geschichten der Kinder sammeln Sie diese ein (per E-Mail) und lassen uns die Beiträge 
zur Fertigstellung des Buchs zukommen.
 
Wir suchen
- StudentInnen, die gerne erste Berufserfahrungen sammeln möchten.
- Männer und Frauen in oder nach der Familienphase, die gerne den Kontakt
  zur Arbeitswelt behalten möchten
- RuheständllerInnen, die noch lange nicht zum „alten Eisen“ gehören wollen
 
Das bringen Sie mit
- Spaß an der Arbeit mit Kindern und Jugendlichen
- die Begeisterung fürs Lesen und für Bücher
- gut wären erste Erfahrungen in der „Bücherwelt“ (Buchhandlung, Bibliothek, 
  Verlag) -  aber diese sind nicht zwingend erforderlich.

Ihre Vergütung:
Wir zahlen für jedes Mein Buch - Dein Buch-Projekt = zwei Schulstunden Vortrag plus Sam-
meln und Weiterleiten der Beiträge --> ein Honorar in Höhe von 110,- Euro (zzgl. Umsatz-
steuer, wenn Sie umsatzsteuerpflichtig sind).

Bitte senden Sie Ihre vollständigen Bewerbungsunterlagen an
Papierfresserchens MTM-Verlag, z. Hd. Martina Meier
Heimholzer Straße 2, D- 88138 Sigmarszell

Sie schreiben gerne und/oder lieben Bücher? 
Sie haben Spaß daran, mit jungen Menschen zu arbeiten?

 Dann sind Sie genau richtig bei uns!

Bitte legen Sie Rückporto bei, falls Sie Ihre Unterlagen in jedem Fall zurückhaben möchten. 
Bewerbungen per E-Mail können leider nicht berücksichtigt werden.

Wir bieten am  24. September  

eine zentrale Schulung in Sigmarszell

für alle Interessierten an.

11  bis 16 Uhr! Anmeldung unter

info@papierfresserchen.de
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Berichte Happy birthday, 
Leserunden.de

„Alles Gute für dich, alles Gute 
für dich, alles Liebe zum Geburts-
tag, alles Gute für dich!“, trällert 
der Papierfresserchen-Drache und 
überreicht dem Geburtstagskind 
eine riesige Sahnetorte mit fünf 
Kerzen. „Alle auf einmal auspus-
ten, leise etwas wünschen – und 
dann wird gefeiert!“

Das Geburtstagskind heißt Lese-
runden.de und ist ein Internetfo-
rum, das aus der Seite literatur-
schock.de entstanden ist. Dort kann 
jede/r, die/der will, an einem fest-
gelegten Datum gleichzeitig anfan-
gen ein bestimmtes Buch zu lesen. 
Das Buch wird in mehrere Teile auf-
geteilt, damit auch die langsame-
ren LeserInnen hinterherkommen, 
denn das Buch soll nicht einfach nur 
gelesen, sondern auch abschnitts-
weise diskutiert werden.

Auf literaturschock.de gab es auch 
autorenbegleitete Leserunden, das 
heißt, dass der/die AutorIn des Bu-
ches bei der Diskussion dabei war 
und man ihm Fragen stellen konnte. 
Diese Art von Leserunden ging aber, 
laut Paul Hübscher, einer der Admi-
nistratorInnen von Leserunden.de, 
zwischen den anderen unter und so 
wurde ein zweites Forum gegrün-
det.
Leserunden.de bietet ausschließlich 
autorenbegleitete Diskussionen an. 
Und das nun schon seit fünf Jahren.

Hübscher: „Die ersten Monate wa-
ren dann schon sehr schön, da wir 
viele Teilnehmer aus dem Origi-
nalforum herübernehmen konn-
ten. Seither sind wir kontinuierlich, 
wenn auch ruhig und mit Bedacht, 
gewachsen.“

Eine andere Administratorin, Su-
sanne Kasper, verrät uns: „Seit 
2006 veranstalten wir monatlich 
zwischen vier und sechs autorenbe-
gleiteten Leserunden. Inzwischen 
haben wir mehr als 1000 Mitglieder, 
darunter 265 Autoren. Außerdem – 
neben den normalen Mitgliedern – 
Illustratoren und Übersetzer.“

Buchwünsche äußern

Die LeserInnen dürfen aber nicht 
nur diskutieren und den AutorIn-
nen Fragen stellen, sie dürfen auch 
ihre Buchwünsche äußern. Lese-
runden.de setzt sich daraufhin mit 
den jeweiligen AutorInnen in Ver-
bindung, unterteilt das Buch in 
Abschnitte und setzt das Anfangs-
datum fest. Manchmal schlägt auch 
Leserunden.de ein Buch vor oder 
ein/e AutorIn möchte das eigene 

Werk vorstellen. 
Ein/e AdministratorIn begleitet 
jede Diskussion, die immer unge-
fähr zwei bis drei Wochen dauert, 
und schaut, dass die Beiträge zwar 
kritisch, aber der Nettiquette ent-
sprechend freundlich und höflich 
sind. Dies betont auch Paul Hüb-
scher in unserem Interview. 
Er erzählt: „Wir legen Wert auf in-
tensive Auseinandersetzung mit 
dem Text, ohne gleich literaturwis-
senschaftliche oder -kritische Ur-
teile zu verlangen oder abzugeben. 
Die Autoren schätzen ein direktes 
Feedback praktisch zu jedem Wort, 
das sie geschrieben haben.“

Wir haben die Administratoren 
außerdem gefragt, welchen Reiz 
die Leserunden auf sie ausüben. 
Für Paul Hübscher ist es die Tatsa-
che, dass er sich Zeit lassen kann, 

ci kh

Screenshot der aktuellen Leserunden (Ausschnitt)
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Lesetipp

Karl Olsberg
Rafael 2.0

Thienemann
ISBN: 978-3-522-20125-4

240 Seiten, 13,90 Euro

um über das Buch nachzudenken, 
im Gegensatz zu einer reellen Le-
serunde, und dass man auch fast 
überall Internet hat, sei es im Büro 
oder abends im Bett. 
Auch für Susanne Kasper spielt 
die persönliche Zeiteinteilung eine 
große Rolle, da sie dadurch die 
Bücher viel intensiver entdecken 
kann. Außerdem schätzt sie die 
Möglichkeit, die AutorInnen auch 
nach Beweggründen für bestimm-
te Szenen zu fragen und die Ent-
stehungsgeschichten zu erfahren.

Zum Schluss haben wir gefragt, 
was die beiden AdministratorIn-
nen sich für die nächsten fünf Jah-
re erhoffen.

Paul Hübscher: „Was erhoffe ich 
mir für die nächsten fünf Jahre? – 
Mehr vom Selben!“
Susanne Kasper: „Viele spannen-
de Leserunden, neue Autoren und 
weiterhin begeisterte Teilnehmer.“

Samantha Döberl

Natürlich sind nicht nur Le-
serInnen, sondern auch Auto-
rInnen dazu eingeladen, auf 
dieser Seite mitzumachen und 
ihre Bücher dadurch einem 
lesefreudigen Publikum vorzu-
stellen. Ein paar Papierfresser-
chen-AutorInnen haben schon 
mit großem Erfolg teilgenom-
men, zuletzt Tanja Bern mit 
dem ersten Teil ihrer Sidhe-
Saga. Mitmachen ist ganz ein-
fach. Man meldet sich zuerst 
auf  www.leserunden.de 
an, liest die kurze Anleitung 
für die Diskussionen und sucht 
sich eine Leserunde aus. Dort 
trägt man sich als Teilnehme-
rIn ein (ab vier festen Teilneh-
merInnen kommt eine Lese-
runde zustande), besorgt sich 
das Buch und beginnt am fest-
gelegten Datum (zu lesen und) 
zu diskutieren. Wer schon öf-
ters fleißig geschrieben hat, 
kann sich auch für ein Freiex-
emplar bewerben.

Rasante Computerverschwörung

Einen verlorenen Bruder kann 
man nicht einfach ersetzen. Kein 
Wunder, dass Michael Ogilvy wü-
tend und völlig durcheinander ist, 
als ihm aus dem Computer seines 
Vaters plötzlich das Gesicht seines 
Zwillingsbruders entgegenblickt. 
„Ich bin Rafael“, behauptet der 
Computer. Doch das ist unmög-
lich, denn Rafael ist tot. Gestorben 
an derselben heimtückischen Erb-
krankheit, die Michael schon die 

Mutter geraubt hat. Nur zögernd 
kann Michael sich damit abfinden, 
dass sein Vater, ein genialer Soft-
wareentwickler, ein intelligentes 
Computerprogramm geschaffen 
hat, das auf Rafaels Charakter ba-
siert. Trotzdem ist der Gedanke, 
sich mit einer künstlichen Intelli-
genz unterhalten zu können, faszi-
nierend und Michael freundet sich 
langsam mit Rafael 2.0 an. 
Als jedoch sein Vater ganz plötzlich 
verschwindet, von Steuerhinter-
ziehung und Betrug die Rede ist 
und die Firma der Familie kurz vor 
der feindlichen Übernahme steht, 
wird ihm schnell klar, dass hier eine 
Verschwörung im Gange ist und 
es sich bei Rafael 2.0 um sehr viel 
mehr als ein interessantes Spiel-
zeug handelt. Gemeinsam mit Ra-
fael 2.0 macht er sich auf die Suche 

nach seinem Vater. Dabei müssen 
sie sich gegen das skrupellose Soft-
wareunternehmen Metatron Inc. 
und seine zwielichtigen Mitarbeiter 
behaupten, die alles daran setzen, 
sie zu stoppen. Michael lässt nicht 
locker, doch seine Gegner sind 
mächtig und nicht alles ist so, wie 
es scheint. Eine gnadenlose Jagd 
durch die reale und virtuelle Welt 
beginnt.
Das brandaktuelle Thema um 
künstliche Intelligenz in spannen-
der Verpackung! 

Stefanie Meister

Wir sind dabei: Am Sonntag, 6. No-
vember, findet im Obernagerthea-
ter, Oberanger 38, in München 
zum ersten Mal eine Literatur-Con-
vention mit Schwerpunkt Fantas-
tik statt. Von 10:00 bis 20:00 Uhr 
päsentieren Autoren und Verlage 
ein buntes Programm, das es in 
sich hat. Laura Schmolke, Papier-
fresserchen-Autorin, wird an die-
sem Tag ihr zweites Buch erstmals 
der Öffentlichkeit bei einer Lesung 
präsentieren: Aviranes - Das Ver-
mächtnis der Elfen, ISBN: 978-3-
86196-075-1, erscheint in einem 
Umfang von ca. 550 Seiten pünkt-
lich zur MuCom. Nach Aragien ist 
Aviranes bereits der zweite Fanta-
sytitel der Schülerin. Die genaue 
Uhrzeit der Lesung wird rechtzei-
tig bekannt gegeben.



Meine Buchstabenwiese
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Leseförderung Wenn auch Sie einen Tipp zum Thema Leseförderung ha-
ben, dann schreiben Sie uns: info@papierfresserchen.de.
Gerne veröffentlichen wir Ihren Tipp an dieser Stelle!

Die Buchstabenwiese eignet sich sehr gut, um den ersten Zugang zu Form und Bedeu-
tung von Buchstaben zu erleichtern.

Variante 1:  Vorgegeben sind Blumenstengel, der Blütenstand und vielleicht ein paar 
Blätter.
Jedes Kind darf sich nun Buchstaben aussuchen, mit denen es seine eigene Blumenwie-
se gestaltet. Jeder Buchstabe wird um den Blütenstand mehrmals herumgeschrieben 
und bilden die Blütenblätter. 

Variante 2: Die Kinder malen die Blumenwiese komplett selbst mit Stengel usw., unter 
Vorgabe der einzelnen Buchstaben.

Variante 3: Die Kinder bekommen die fertige Wiese und dürfen raten, welche Buchsta-
ben sich hinter den Blüten verstecken. Das ist gar nicht so einfach!

Variante 4: Zusätzlich zu je 1-3 kann man sich Blumennamen dazu aussuchen, z. B. Rin-
gelblume, Tulpe usw.

Wer erkennt die Buchstaben der Lese-Drehscheiben-Wiese?
Wer kennt Blumennamen dazu?

Heute: Für Leseanfänger 
        Zur Einführung 
        von Buchstaben

Die Buchstabenwiese eignet sich sehr gut, um den ersten Zugang zu Form und Bedeu-
tung von Buchstaben zu erleichtern.
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MIT MORO LESEN LERNEN
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Das Hexenquartett 2 - Von Liebe und Hass

Papierfresserchen 

Spezial

http://papierfresserchen.biz/unsere-autorinnen-autoren/m/meier-marie-luise/

http://papierfresserchen.biz/unsere-autorinnen-autoren/sch/schlichting-denise/

In Vorbereitung

Klick
!

„Was ist schon die Wahrheit, Blue? 
Wir haben uns ein richtiges Lügen-
netz gesponnen und uns darin ver-
fangen. Wir kommen da nicht mehr 
heil raus, verstehst du das nicht?“ 
(Tanja N.)

Es ist Zeit für Aufstände. Das be-
greifen die vier Hexen Sonja, Rose, 
Blue und Tanja, als ihre Heimatstadt 
von einem geheimnisvollen Mör-
der heimgesucht wird. Alles wird 
anders sein. Neue Freunde kom-
men, alte Freunde gehen, Wahrheit 
und Lüge verlieren ihre Bedeutung, 
Geheimnisse werden aufgedeckt. 
Die Mädchen planen einen Kampf, 
nachdem die Regierung Verbote 
ausspricht, die vehemente Verän-
derungen mit sich bringen.

Doch Sonja findet heraus, dass ih-
nen ein größerer Kampf bevorsteht. 
Immer wieder gewinnt ihre Wut die 
Oberhand, nur mithilfe ihrer Freun-
dinnen erlangt sie die Kontrolle zu-
rück. 
Dennoch machen sich die Hexen 
auf den Weg, um zu rebellieren. Auf 
ihrer Mission müssen sie jedoch 
ohne Hexerei auskommen und sto-
ßen so an ihre Grenzen. Durch eine 
folgenschwere Zukunftsvision er-
fahren sie, dass eine sterben wird. 
Dies stellt alles in Frage, allerdings 
liegen noch andere schwierige Ent-
scheidungen vor den vier Freundin-
nen.

Es ist Zeit für Aufstände.

Denise Schlichting
Das Hexenquartett 2 - 
Von Liebe und Hass
Taschenbuch, ca. 550 Seiten
15,90 Euro

Erscheinungstermin voraussichtlich 
Frühjahr/Sommer 2012

Denise Schlichting wurde 1994 in 
Hamburg geboren. Sie schreibt, seit 
sie zwölf Jahre alt ist und es hat sich 
zu einer Leidenschaft entwickelt. 
Außerdem malt, zeichnet und filmt 
sie sehr gerne.

Klick
!

Die Tierinsel
Auf der Tierinsel ist zur Zeit viel los. 
Alle bereiten fleißig das bevorste-
hende Früchtefest vor. Als die Tiere 
beim Lagerfeuer sitzen, merkt die 
Drachin Natascha, dass ein Frem-
der unter ihnen ist ...

 Aber dieses ist nur eins von vielen 
Abenteuern.

Marie Luise Meier
Die Tierinsel
Taschenbuch, ca. 60 Seiten
8,90 Euro

Erscheinungstermin: Herbst 2011

Marie Luise Meier wurde am 16. 
März 2000 in Soest (Westfalen) 
geboren und lebt heute mit ihrer 
Familie in Feldkirch (Vorarlberg, 
Österreich). Die Gymnasiastin 
schreibt seit ihrem fünften Lebens-
jahr Geschichten und hat bereits 
mit 9 Jahren ihr erstes Buch fer-
tiggestellt, das ihrem Kater Burli 
gewidmet ist, aber nicht veröffent-
licht wurde.

Ihr zweites Werk „Die Tierinsel“ 
handelt von dem, was die Schülerin 
besonders mag: Tiere und Abenteu-
er. Denn neben dem Schreiben ist 

Marie eine begeisterte Pfadfin-
derin, spielt Klavier und Theater. 
Erste Lesungen hat sie bereits 
absolviert, beispielsweise beim 
Lesefest am Bodensee im Jahr 
2009.

Marie ist übrigens das zweite „M“ 
im Papierfresserchens MTM-Ver-
lag ... und Tochter der Verleger.

Die Bücher können ab 
sofort beim Verlag vor-
bestellt werden.
Sie werden mit Er-
scheinen ausgeliefert.

Die Bücher können ab 
sofort beim Verlag vor-
bestellt werden.
Sie werden mit Er-
schienen ausgeliefert.

http://http://papierfresserchen.biz/unsere-autorinnen-autoren/m/meier-marie-luise/
http://papierfresserchen.biz/unsere-autorinnen-autoren/sch/schlichting-denise/
http://www.papierfresserchens-buchshop.biz/shop/article_000282/Die-Tierinsel.html?shop_param=cid%3D1%26aid%3D000282%26
http://http://www.issuu.com/papierfresserchen/docs/sternenstaub
http://http://www.papierfresserchens-buchshop.biz/shop/article_000274/Das-Hexenquartett-2---Von-Liebe-und-Hass.html?shop_param=cid%3D1%26aid%3D000274%26
http://http://www.issuu.com/papierfresserchen/docs/sternenstaub
http://www.papierfresserchens-buchshop.biz/shop/article_000274/Das-Hexenquartett-2---Von-Liebe-und-Hass.html?shop_param=cid%3D1%26aid%3D000274%26
http://www.papierfresserchens-buchshop.biz/shop/article_000274/Das-Hexenquartett-2---Von-Liebe-und-Hass.html?shop_param=cid%3D1%26aid%3D000274%26
http://www.papierfresserchens-buchshop.biz/shop/article_000274/Das-Hexenquartett-2---Von-Liebe-und-Hass.html?shop_param=cid%3D1%26aid%3D000274%26
http://www.papierfresserchens-buchshop.biz/shop/article_000274/Das-Hexenquartett-2---Von-Liebe-und-Hass.html?shop_param=cid%3D1%26aid%3D000274%26
http://www.papierfresserchens-buchshop.biz/shop/article_000274/Das-Hexenquartett-2---Von-Liebe-und-Hass.html?shop_param=cid%3D1%26aid%3D000274%26
http://www.papierfresserchens-buchshop.biz/shop/article_000282/Die-Tierinsel.html?shop_param=cid%3D1%26aid%3D000282%26
http://www.papierfresserchens-buchshop.biz/shop/article_000282/Die-Tierinsel.html?shop_param=cid%3D1%26aid%3D000282%26
http://www.papierfresserchens-buchshop.biz/shop/article_000282/Die-Tierinsel.html?shop_param=cid%3D1%26aid%3D000282%26
http://www.papierfresserchens-buchshop.biz/shop/article_000282/Die-Tierinsel.html?shop_param=cid%3D1%26aid%3D000282%26
http://www.papierfresserchens-buchshop.biz/shop/article_000282/Die-Tierinsel.html?shop_param=cid%3D1%26aid%3D000282%26
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http://papierfresserchen.biz/unsere-autorinnen-autoren/sch/schoenfisch-juergen/

Neuerscheinungen

Mit einem 
Klick auf das 
Cover gelangst 
du zu einer 
Leseprobe von 
„Im Zeichen 
der Krähe“

Jürgen Schönfisch
Im Zeichen der Krähe

ISBN: 978-3-86196-058-4
Taschenbuch, 76 Seiten, 8,90 €

Willkommen an Bord von „Kräh-
Air“ auf Ihrer Lesereise zur ge-
heimnisvollen Piratenschatzinsel. 
Ihr Autorenkapitän ist Jürgen 
Schönfisch mit seiner bereits er-
fahrenen Romancrew. Seine Pro-
tagonistinnen Ragna und Linn 
versorgen Sie gerne mit frischen 
Abenteuern und wohlschmecken-
den Satz-Snacks. Unsere Flughöhe 
beträgt 96 Seiten. Wir wünschen 
Ihnen eine angenehme Leserei-
se und hoffen, Sie auch in Band 3 
wieder an Bord begrüßen zu dür-
fen.

Die Romanschwestern Ragna und 
Linn erreichen im zweiten Buch des 
Autors Jürgen Schönfisch ihre lieb- 
gewonnene Schatzinsel natürlich 
nicht mit einem Flugzeug, sondern 
auf einem Boot. Bereits die ersten 
Seiten liefern so einen Kick-Start in 
ein rasantes Abenteuer, das schon 
dann an nur einem der zahlreichen 
gemeinspitzen Felsen ein jähes 
Ende hätte finden können. Tut es 
aber nicht, denn Papa Georg hat 
alles fest im Griff, besonders das 
Steuer. Die gesamte Familie plus 
Vaterfreund Karl springen alsdann 
bestgelaunt auf die Insel, auf in 
neue Turbulenzen, die es gemein-
sam zu meistern gilt. 

In der Fortsetzung von Im Zeichen 
der Krähe – Die Schatzsuche begeg-
nen wir bekannten Gesichtern und 
Schauplätzen der ersten Geschich-
te, ohne dabei in einer Wiederho-
lung zu landen. Wer  – wie der Au-
tor Jürgen Schönfisch – gelernter 
Werkzeugmacher ist, weiß seine 
Arbeitsgeräte auch beim Schreiben 
gekonnt und abwechslungsreich 
einzusetzen. Trägt er dazu noch 
einen solch sprechenden Namen, 
tut es kaum mehr Wunder, dass 

er dabei auch speziell die Natur 
ins schreiberische Scheinwerfer-
licht stellt: „Kinder (und auch viele 
Erwachsene) wissen viel zu wenig 
über die Flora und Fauna unseres 
schönen Planeten. In meinen Ge-
schichten versuche ich, wenigstens 
einen kleinen Teil naturwissen-
schaftliches Wissen zu vermitteln“, 
beschreibt der zweifache Buch- und 
Töchterpapa sein Autorenanliegen. 
„Meine Geschichten sollen Kinder 
neugierig machen und sie dazu 
animieren, sich mehr in der Natur 
aufzuhalten und mit offenen Augen 
durchs Leben zu gehen.“

Ragna und Linn schlagen sich 
jedenfalls bestens durch ein unter-
irdisches Tunnelllabyrinth, das so 
manche Fallen und Herausforde-
rungen bereithält – dass ihre Han-
dys keinen Empfang haben, zählt 
übrigens nicht dazu. Für diese Auf-
gaben halten sie vielmehr einen 
Familien- als einen Telefonjoker be-
reit. Und genau dort liegt auch des 
Pudels Krähenkern begraben: „Die 
Lösung ergibt sich durch einen star-

ken Familiensinn“, erklärt Jürgen 
Schönfisch. „Durch gemeinsames 
Entdecken und Erleben und mitein-
ander Handeln sowie dadurch, sich 
bedingungslos aufeinander verlas-
sen zu können.“ 

Gemeinsam mit ihren Eltern und 
dem guten Freund Karl sind die 
beiden Heldinnen des Buchs ein 
unschlagbares Team. Moment, da 
fehlt doch eine im „Buch-Bunde“? 
Jawohl, die titelstiftende Krähe, 
die immer wieder wichtige Zei-
chen setzt, Wege aufzeigt sowie 
Begleiterin und sogar Beschützerin 
ist. „Sie ist sehr schlau und anpas-
sungsfähig“, gerät der Autor aus 
Niedersachsen bezüglich der ge-
fiederten Romanheldin ins Schwär-
men. Die perfekten Voraussetzun-
gen also, um ein Abenteuerbuch 
zu beflügeln. Mit einem Augen-
zwinkern fügt er hinzu: „Außerdem 
haben Krähen einen mystischen 
Touch.“ Eben dieser wird auch kon-
sequent zwischen den Buchdeckeln 
aufrechterhalten. So recht kann 
es sich die Familienbande nämlich 
nicht erklären, wie die Krähe, selbst 
im tiefsten Tunnelsystem der Insel, 
stets zur richtigen Zeit am richtigen 
Ort auftauchen kann. 

Die Wege der Krähe sind un-
ergründlich. Ihre Zeichen hingegen 
sind sehr lesbar. Möchten Sie eine 
Lesereise wagen? Dann stellen Sie 
ihre Handys aus und bringen Sie 
Ihre Sitze in eine gemütliche Posi-
tion. „KrähAir“ startet ab sofort mit 
Im Zeichen der Krähe: Die Insel von 
Papierfresserchens MTM-Verlag di-
rekt in ihr Bücherregal.

Alexandra Oswald

Familie auf Insel verschollen!
Von Krähe gerettet!

Klick!

http://www.issuu.com/papierfresserchen/docs/leseprobe_krahe_band_2
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Für die Schlüssel und Snip 
gehts einmal in den Weltraum und zurück

Wenn dunkle Wolken aufziehen und die strahlende Sommersonne verdecken, wenn 
der Wind auffrischt und grelle Blitze über den einst blauen Himmel zucken, dann 
kann es passieren, dass eine rote Leiter sich entrollt und eine kleine Gestalt von den 
hohen Wolken zum Erdboden hinabklettert. Denn dann kommen die Erdbewohner 
in den seltenen Genuss, einen Bewohner Melasiens kennenlernen zu dürfen. Die 
junge Felina Engel gehört zu jenen wenigen Glücklichen. Mit einem beherzten Griff 
in den Pool des Schwimmbads zieht sie den geheimnisvollen Snip aus dem Wasser 
und sich hinein in ein sagenhaftes Abenteuer. Dieses führt sie nicht nur auf den 
Engelschen Dachboden, sondern auch in die Tiefen des Weltalls …
 
Zwischen unzähligen gebrauchten (Unter-)Tassen und Gläsern grinst die Snip-Auto-
rin Claudia Lietha hervor. „Das ist eine lustige Macke von mir. Ich bin während des 
Schreibprozesses immer so in meinem Wort-Universum gefangen, dass ich es nicht 
mehr schaffe, mein Geschirr abzuwaschen.“ 

Bereits als kleines Kind hat die Schweizerin aus Zug eine besondere Faszination für 
Sprache empfunden. Diese äußerte sich in einfallsreichen Wortkreationen, sogar 
ganze „Geheimsprachen“ hat sie erfunden. „In einer gewissen Weise war ich immer 
sehr empfänglich für Bilder und Stimmungen und habe die Welt um mich herum 
wie eine Art „Theaterkulisse“ wahrgenommen. Eine Tür war dann nicht einfach nur 
eine Tür, sondern es musste sich bestimmt etwas Geheimnisvolles dahinter ver-
stecken. Ich hatte ständig den Eindruck, die ganze Welt um mich herum ist voll von 
spannenden Geschichten.“ 

Als ihre Eltern ihr in jungen Jahren einen Gedichtband von Mascha Kaléko schenk-
ten, entdeckte Lietha eine ganz neue Welt. „Ich realisierte, dass man Bilder und 
Stimmungen, die man empfindet, in Worte fassen und ganze Geschichten daraus 
machen kann, und dass Schreiben das Mittel ist, um meine innersten Ideen auszu-
drücken.“ 

Claudia Lietha

Snip und die Suche 

nach den magischen Schlüsseln

ISBN: 978-3-86196-082-9

Taschenbuch,  156 Seiten 

mit Illustrationen von Heike Georgi

11,50 Euro

Klick!

http://www.papierfresserchen.biz/unsere-autorinnen-autoren/l/lietha-claudia/

http://issuu.com/papierfresserchen/docs/leseprobe_snip
http://issuu.com/papierfresserchen/docs/leseprobe_snip
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GewinnerInnen der signierten Bücherpakete: Jörg L., 
Alice K. und Margit K. HERZLICHEN GLÜCKWUNSCH!

Das Gefühl, das im Moment des 
Schreibens entsteht, ist für Lietha 
das Besondere daran: „Es ist eine 
Empfindung von Heimat. Ich bin 
zu Hause angekommen, wenn ich 
mir Figuren und Geschichten aus-
denke, wenn ich überlege, woher 
sie kommen und wohin sie gehen. 
Man könnte fast sagen, es ist eine 
Art Liebesgeschichte.“
Leserinnen und Leser können sich 
in ihrem Erstlingswerk „Snip und 
die Suche nach den magischen 
Schlüsseln“ übrigens ebenso zu 
Hause fühlen wie die Autorin 
selbst. Schon nach wenigen Sätzen 
ist man eingetaucht in die beschau-

liche Kulisse Brockheims. Während 
einer kleinen Stadtführung durch-
streift man zauberhafte Gässchen 
und hört das leise Bimmeln des 
Zeitturms, der sein Äquivalent im 
heimischen Turm im Schweizer Ort 
Zug hat. Ebenso freundlich und ein-
fallsreich wie das Örtchen wirkt, 
sind auch seiner Bewohner. Wo, 
wenn nicht hier, würde sich sonst 
eine Fabrik für gestreifte Socken 
niederlassen!
Snip hätte sich für seine unheim-
lich wichtige Mission, die magi-
schen Schlüssel Melasiens wieder-
zufinden, keinen geeigneteren Ort 
wünschen können. Gemeinsam 

mit Felina, ihren Freunden Lian 
und Lena … und natürlich dem Ka-
ter Merlot kann die Jagd losgehen. 
Trotz sorgfältigen, von heißem Ka-
kao begleiteten Planungen können 
jedoch nicht alle Eventualitäten 
und Skurrilitäten ausgeschlossen 
werden. Wer rechnet schon damit, 
mit „himmlischer Schlafmilch ex-
tra stark“ außer Gefecht gesetzt zu 
werden? 

Genauso gut wie Snip und seine 
Freunde plant auch Claudia Lietha. 
Und so kommt sie gar nicht erst in 
die Verlegenheit, einmal in ihrer Ge-
schichte nicht mehr weitererzählen 
zu können. Eine besondere Tücke 
gab es bei „Snip“ dann aber doch 
noch. „Am meisten Mühe hatte ich 
mit der Szene, in der die Kinder im 
Großen Wagen zum Mars fliegen. 
Das liegt bestimmt daran, dass ich 
selber noch nie durchs Weltall ge-
flogen bin. Dazu kam, dass es hier 
praktisch nichts gab, an dem ich 
mich „festmachen“ konnte, ich war 
sozusagen „orientierungslos“. Beim 
Schreiben habe ich fast immer ir-
gendwelche Gegenstände vor Au-
gen oder ich weiß, ob es gerade 
morgens, mittags oder abends ist. 
In diesem Fall gab es eben kaum 
etwas, außer dunklem, zeitlosem 
Raum, und ich musste sprich-
wörtlich aufpassen, dass ich beim 
Schreiben nicht irgendwo im Welt-
all verloren gehe, sondern den Le-
ser schließlich möglichst glaubwür-
dig zum Mars bringe.“ 
Snip und seine Freunde durchs All 
und Brockheim zu begleiten, wird 
nicht nur für die Autorin Claudia 
Lietha eine spannende und fan-
tasievolle Angelegenheit bleiben. 
Auch alle Leserinnen und Leser 
werden einen melasischen Spaß 
dabei haben, mit dem großen Wa-
gen und dem fliegenden Marsmo-
bil ihrer Runden zu drehen und den 
kleinen Abenteurern ein Kerzchen 
zu halten, während diese durch die 
Kellergewölbe von Kloster Engelstal 
schleichen.

Sandy Penner
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Unter grüner Sonne
und blauen Bäumen

Die Villa Kunterbunt für unerfüllte Träume

Unter grüner Sonne
und blauen Bäumen

Lasst uns unsere Träume neu an-
streichen! Bunt duftendes Regen-
bogenmuster, durcheinander blau 
mit leuchtenden Glitzersternen 
oder rieselnde Schneeflocken-
farbe auf glatter Eistapete – im 
Wolkenkuckucksheim finden alle 
unerfüllten Träume ein eigenes, 
spezielles Zimmer.  Dort wohnen 
sie, darauf wartend, dass die da-
zugehörigen Menschen sie eines 
Tages abholen und endlich ver-
wirklichen können. Das Mädchen 
und Malerin Frida trifft dort ein, 
um ihren größten Lebenstraum 
abzugeben und tritt am Ende mit 
viel mehr wieder heraus, als sie je 
zu träumen gewagt hätte …

Eine Erkundungstour durch das 
Wolkenkuckucksheim ist eine viel-
farbige Reise über den dünnen 
Steg zwischen rationaler Realität 
und verträumten Visionen. Die 
aufgeweckte, rothaarige Prota-
gonistin Frida sieht auf der einen 
Seite ihren größten und ganz ver-
spielten Wunsch – Malerin zu 
werden – und auf der anderen, 
die allzu nüchternen Vorgaben 
ihrer Eltern: „Wolken sind nicht 
gelb und Wasser nicht pink! Mal 
richtig und überhaupt: Hör auf zu 
träumen!“ 

Die Autorin und Illustratorin Kim 
Kirschey-Jacobs malt und schreibt 
mit ihrem Buch Frida und das Wol-
kenkuckucksheim gezielt gegen 
solche Äußerungen an: „Mathe 
und Rechtschreibung kann man 

mit richtig und falsch beurteilen, 
Kreativität sollte man mit solchen 
Wertungen verschonen.“ Ihren 
eigenen Kindern bringt sie des-
halb bei, dass Talente, Träume, 
Selbstvertrauen und Freundschaft 
das Elixier für ein zufriedenes Le-
ben sind. „Egal, ob sie fliegende 
Blumen-Stühle erfinden, Feuer-
wehrmann, Astronaut oder Stra-
ßenmusiker werden wollen“, lacht 
die 33-jährige und man weiß, sie 
meint es auch so. 

Die Worte im Buchdebüt der 
Rheinländerin sind genauso bunt, 
kreativ und fröhlich wie ihre dar-
in enthaltenen, traumhaft schö-
nen Illustrationen. Sie hat dieses 
Buchprojekt selbst einmal aus 
dem Wolkenkuckucksheim, dem 
Pfandhaus für vergessene Träume, 
ausgelöst und es zum Papierfres-
serchens MTM-Verlag getragen. 
Wahrscheinlich gehen ihre Illust-
rationen deshalb direkt ins Herz, 
weil sie auch direkt dorther kom-
men. Das Wolkenkuckucksheim 
hat sie so zwar nur im übertrage-
nen Sinne mit eigenen Augen ge-
sehen, doch andere Details, wie 
eine verfallene Scheune und eine 
einladende Sitz-Steinmauer, ha-
ben ihren Weg aus ihrem Heimat-
ort Witzhelden – über das sie stets 
begleitende Skizzenbuch – in Fri-
das fiktive Welt gefunden.
 
Ist sie damit bereits zur Buchhel-
din des Bergischen Lands gekrönt 
worden? „Jepp. Ich gehe jetzt 
sonntags mit Bodyguards zum 
Bäcker und trage, wenn ich aus 
dem Haus gehe, stets mein Super-
Book-Woman-Outfit. Nein, Scherz. 
Meine persönliche Buchheldin aus 
Witzhelden ist Felix-Autorin An-
nette Langen.“ Wer quasi Buch an 
Buch mit dieser bekannten schrei-
benden Persönlichkeit lebt, kann 
ja nur von schöpferischen Motiva-
tionsschüben profitieren. 

„Ich fülle Skizzenbücher, wie ande-
re Tagebücher“, sagt die kreative 
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http://papierfresserchen.biz/unsere-autorinnen-autoren/k/kirschey-jacobs-kim/

Kim Kirschey-Jacobs
Frida und das Wolkenkuckucks-

heim
ISBN: 978-3-86196-080-5

Hardcover, 56 Seiten, 13,90 €

Mit einem 
Klick auf 
das Cover 
gelangst 
du zu 
einer Lese-
probe von 
„Frida“

Habt ihr Fragen, Anregungen oder Feedback? 
Möchtet ihr einen Text in der Lese-Drehscheibe ver-
öffentlichen oder interviewt werden? Schreibt uns 
unter info@papierfresserchen.de oder hinterlasst 
einen Kommentar auf Facebook oder unserem Blog. 

Wir freuen uns über jede Meldung!

Glückliche Gewinnerin ist Stefanie T. aus Öster-
reich! Frohes Knuddeln!

Die korrekte Antwort des Gewinnspiels aus der 
LD 47 lautete:
Mit seiner Schwanzspitze kann Ora Gefahren 
wittern.

Die Leseprobe zum Nachlesen:
http://issuu.com/papierfresserchen/docs/bono

Künstlerin über ihre talentreiche 
Leidenschaft. Kann man davon le-
ben? Na sicher!  „Ich glaube“, stellt 
Kim Kirschey-Jacobs klar, „wir ver-
gessen viel zu oft, dass von etwas 
leben können nicht nur finanziell 
wichtig ist, sondern auch auch 
emotional. Dass wir emotional nur 
von etwas leben können, wenn 
wir wissen, wer wir sind, wo unse-
re Stärken und Schwächen liegen – 
und dafür muss man ausprobieren 
dürfen, ohne dass einem Versagen 
suggeriert wird.“ 
Dafür steht Frida mit ihrem Na-
men, der passenderweise „der 
Friede, der Schutz, die Sicherheit“ 
bedeutet. 

Welche Träume haben Sie, liebe 
Leserinnen und Leser dieses Pres-
setexts, im Laufe Ihres Lebens im 
Wolkenkuckucksheim einziehen 
lassen? Sollten wir ihnen nicht ein-
mal wieder, zusammen mit Frida, 
einen kleinen Besuch abstatten? 
Die Haushüterin Heda wird uns 
auf Regenschirmschuhen die Tür 
öffnen, mit einer Hochsteckfrisur, 
die von einem kleinen, sie um-
kreisenden Wirbelwind in Form 
gehalten wird. An diesem Ort ist 
alles möglich. Frida weiß das. Und 
Sie werden es auch, wenn Sie ihre 
Geschichte leben. Sie zu lesen ist 
ein Anfang.  

Alexandra Oswald

Klick
!

Der Ora zum Knuddeln!

http://issuu.com/papierfresserchen/docs/leseprobe_wolkenkuckucksheim
http://www.facebook.com/Papierfresserchens.MTM.Verlag
http://papierfresserchens.blog.de/
http://issuu.com/papierfresserchen/docs/bono
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Presseschau

Simone Engleder/
PferdeSport International

Franz Dippner/
Donauwörther Zeitung

Saskia V. Burmeister/

Spandauer Volksblatt

Alice Schneider/Mühlacker Tageblatt +Pforzheimer Kurier

Tanja Escher/Südhessen Woche

Schreibwettbewerb Unterwasserwelt/

Albertaner

Tanja Marla Pütz/
Kinder-Echo
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Ihr habt Interesse daran, einen dieser Artikel zu lesen? Kein Problem! 
Schickt eine kurze Nachricht an: info@papierfresserchen.de
Wir senden euch gern die gewünschten Informationen zu.

Euer Papierfresserchen-Team

Jürgen Schönfisch/

sowieso.de

Claudia Lietha/
Zuger Presse

Alexandra Bauer/
mittendrin

Schreibwettbewewerb 
Unterwasserwelt/

Lindauer BZ

Samy Losan/
leserwelt.de

Martha Kogler/

Oberösterreichische 

Nachrichten

Irmi Polzer/
Passauer Neue Presse


